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Montag, 13. November 2023

WIESBADEN. Seit 24 Jahren
kauft Brigitte Hein die Lions-Ad-
ventskalender. Jedes Jahr, von
Beginn an. Auch diesmal steht
sie am Samstagmorgen wieder
in der Schlange in der Kirchgas-
se an und gehört zu den ersten
Käufern. 40 Kalender nimmt sie
mit nach Hause, viele davon
werden verschenkt. Vielleicht
hat sie ja wieder so viel Glück
wie im vergangenen Jahr: Da
durfte sie sich über einen Gut-
schein für einen Besuch in der
Wiesbadener Spielbank freuen,

Drei-Gänge-Menü und Cham-
pagner inklusive. „Das war so
super, ein richtig schöner
Abend“, erinnert sie sich gerne
daran zurück.
Cornelia Krüger hatte im ver-

gangenen Jahr leider kein
Glück. Was sie aber nicht davon
abhält, an diesem Wochenende
wieder mit dabei zu sein. Aber
nicht irgendwo in der Schlange,

sondern ganz vorne: Um 7.40
Uhr ist sie als Allererste vor Ort
– obwohl es zu diesem Zeit-
punkt sogar noch regnet. „Ich
bin immer früh wach und stehe
gerne auf“, berichtet sie gelas-
sen. 15 Kalender dürfen es für

sie sein, in der Vergangenheit
waren schon einige Preise da-
bei, mal ein Friseurgutschein,
mal eine gute Flasche Wein
oder Karten für den Liliencup.
Dass das Wetter am Samstag-

morgen dann hält und kein Re-
gen mehr fällt, freut natürlich
auch die Mitglieder des Lions
Club Wiesbaden-Kochbrunnen,
die die Aktion vor mehr als
zwei Jahrzehnten aus der Taufe
gehoben haben. „Kälte ist kein
Problem, es darf nur nicht reg-
nen“, erklärt der Kalenderbe-
auftragte des Clubs, Reginald
J.P. Dumont du Voitel und
blickt noch mal erleichtert gen
Himmel, ehe er die Menschen
zählt, die in der Schlange ste-
hen. Zum Start um 10 Uhr sind
es 170.
Den Startschuss zum Verkauf

gibt die amtierende Clubpräsi-
dentin Asgard Federspiel. Gut
gelaunt begrüßt sie die Käufer
und bedankt sich für ihr Kom-
men: „Ich freue mich riesig, die-

se lange Schlange hier zu sehen
und wünsche Ihnen viel Glück,
dass Sie die richtigen Nummern
ziehen.“ Für sie ist der Ver-
kaufstermin ein ganz besonde-
res Highlight im Präsident-
schaftsjahr: „Der Adventskalen-
der hat eine lange Tradition und
wird mit viel Herzblut gemacht.
Der Respekt gebührt meinen
Lions-Kollegen, da steckt eine
Riesenmaschinerie dahinter,
das alles zu erstellen und zu ko-
ordinieren.“

Zweiter Verkaufstermin am
Montag vor dem Pressehaus

Am Samstag sind rund zehn
Mitglieder vor Ort aktiv, im lau-
fenden Jahr sind noch zahlrei-
che weitere am Gelingen der
Aktion beteiligt. Sie alle tun dies
für eine gute Sache: Der Erlös
kommt auch in diesem Jahr
wieder der Benefizaktion des
Wiesbadener Kurier, „ihnen
leuchtet ein Licht“, zugute. Das

ist auch für Tanja Siegl Motiva-
tion, sich alljährlich frühzeitig
anzustellen und zu den ersten
Käufern gehören zu wollen.
Ebenso wie Sandra Becker, die
eine von zahlreichen „Stamm-
kundinnen“ ist. Im vergange-
nen Jahr hat sie ein Trikot, Ki-
nokarten und eine Autowäsche
gewonnen, die als zusätzliche
Gewinnchance mit jedem Ka-
lender verlost wird. „Da freuen
wir uns auch drüber.“
Wer es am Samstagmorgen

nicht rechtzeitig in die Fußgän-
gerzone geschafft hat, für den
gibt es am Montagmorgen noch
eine zweite Chance: Ab 10 Uhr
werden vor dem Pressehaus in
der Langgasse noch restliche
Exemplare des Lions-Advents-
kalenders verkauft – solange
der Vorrat reicht. Die Gewinn-
nummernwerden imDezember
in den Samstagsausgaben des
Wiesbadener Kurier sowie im
Internet unter www.lions-club-
kochbrunnen.de veröffentlicht.
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Diese Schlange ist nicht zu übersehen
Erneut großer Andrang für den Lions-Adventskalender in der Wiesbadener Fußgängerzone

Von Sina Schreiner

Samstag, kurz nach 10 Uhr in der Wiesbadener Fußgängerzone: Die Schlange für den Verkauf des Lions-Adventskalenders reicht bis
zum Mauritiusplatz. Zum Verkaufsstart stehen 170 Menschen an. Foto: René Vigneron

„Lions Ball“ im Retro-Fieber kommt Tafel zugute
Schlaghosen und Sonnenbrillen im Nassauer Hof: Neun Lions-Clubs feiern für die gute Sache – mit einem Top-Ergebnis

WIESBADEN. Es gibt so einige
modische Erscheinungen, bei
denen man glücklich ist, wenn
sie kein breitflächiges Come-
back erfahren: Überdimensio-
nale Schulterpolster gehören
dazu, Spandex-Bodys oder
auch Samtjeans. Für einen
Abend allerdings ist es durch-
aus ein Genuss, auf Retro-Zeit-
reise zu gehen: 200 Gäste zei-
gen sich im Nassauer Hof
beim nunmehr zwölften Bene-
fizball von neun Lions-Clubs
aus Wiesbaden sowie aus dem
Rheingau-Taunus-Kreis in den
Looks der stilvollen 50er-Jah-
re, der swingenden 60er-Jah-
re, der Flower-Power-70er so-
wie der knalligen 80er-Jahre.
Von Petticoats über das kleine
Schwarze im Audrey-Hep-
burn-Stil, grellen Schlaghosen
und Blues-Brothers-Outfits
war passend zum diesjährigen
Motto „Der Lionsball im Stil
der 50er bis 80er Jahre“ alles
dabei.

Petticoats, Meister Proper,
HB-Männchen und Kaviar

Ehrensache, dass auch Mo-
derator Leif Ahrens durch die
Jahrzehnte reist – allerdings
nur per Kopfbedeckung im Stil
von Freddy Quinn bis Helmut
Schmidt. In Vertretung für
Schirmherrin Sabine Meder,
Hauptgeschäftsführerin der

IHK Wiesbaden, erinnert Frie-
demann Götting an die politi-
schen Dimensionen dieser
Zeit wie den Bau der Berliner
Mauer, das Wirtschaftswun-
der oder die Ölkrise und sorgt
mit Verweisen auf den gesell-
schaftlichen wie emotionalen
Gehalt alter Werbespots von
„Meister Proper“, „Jacobs Kaf-
fee“ oder das HB-Männchen
für Schmunzeln. Bei Köstlich-
keiten wie Lachs mit Kaviar
und Orange, Kalbsrücken auf
Ratatouille-Gemüse und grü-
nem Spargel sowie Himbeer-

törtchen auf dunkler Schoko-
lade geht es durch einen fröh-
lichen Abend, zwischendurch
sorgen die Disco-Hits von
„The Gents and the Lady“ für
eine volle Tanzfläche und die
Tombola, bei der es als Haupt-
preise Hotel-Aufenthalte und
Kunstwerke zu gewinnen gibt,
für Spannung.
Erinnerungen an einen er-

folgreichen Film der 80er, der
als Musical noch immer welt-
weit auf Bühnen zu erleben
ist, weckt die Darbietung von
Eddi Broschat und Thorsten

Gaßner von der Tanzschule
Weber, die ein schwungvolles
„A Chorus Line“-Medley prä-
sentieren und Moderator Ah-
rens im Anschluss einen spon-
tanen Workshop verpassen:
„Das kann jeder machen, sieht
halt unterschiedlich aus“, lau-
tet die augenzwinkernde Auf-
forderung an die Gäste, es ih-
nen auf der Tanzfläche die
Nacht über nachzutun.
Da traditionell für einen gu-

ten Zweck gefeiert wird, geht
der Erlös des Abends diesmal
an die Tafel Wiesbaden, die

als gemeinnütziger Verein seit
1999 Lebensmittel und Pro-
dukte des täglichen Bedarfs
kostenfrei an bedürftige Men-
schen ausgibt. Gestemmt wird
diese wichtige Aufgabe von
200 ehrenamtlichen Helfern,
die angesichts des riesigen
Andrangs vor großen Heraus-
forderungen stehen, wie Ste-
fan Stichler stellvertretend für
den Vorstand berichtet: 6000
Bedürftige gilt es mittlerweile
zu versorgen. „Wenn man
dann ein Kind vor sich sieht
und schenkt ihm ein Überra-
schungsei – der Blick und die-
se Freude, die man zurückbe-
kommt, ist unbezahlbar“,
schildert er einen exemplari-
schen Moment dieses wertvol-
len Engagements. „Es ist
schön, zu feiern. Und das
dann auch noch solidarisch
zurückzugeben in die Gesell-
schaft – das ist einfach wun-
derbar, was Sie da machen“,
zollt er dem Benefizball Bei-
fall. Rund 11.000 Euro sind so
durch Eintrittskarten, Tombo-
la und Spenden für die Tafel
Wiesbaden zusammen ge-
kommen. „Der Bedarf ist ein-
fach da und hat sich durch
den Ukraine-Konflikt nochmal
sehr verschärft“, erklärt Elvira
Mann-Winter vom Ball-Orga-
nisationsteam, weshalb nach
dem Kinderdorf „Bethanien“
in Eltville-Erbach im vergan-
genen Jahr diesmal die Wahl
auf die Tafel Wiesbaden fiel.

Von Julia Anderton

Moderator Leif Ahrens führte mit wechselnder Kopfbedeckung durch den zwölften Lions-Benefiz-
ball im Nassauer Hof mit 200 Gästen. Foto: Johannes Lay

Clubpräsidentin Asgard Federspiel (r.) und Christa Frosch gehören
zumVerkaufsteam für den Lions-Adventskalender. Foto: Sina Schreiner

Zwei Vermisste sind zurückgekehrt
WIESBADEN (red). Die seit

Freitag vermisste 15-jährige
Latisha C. ist wohlbehalten

zurückgekehrt wie auch der
14-jährige Junge Jamal aus
Wiesbaden.

15-Jährige wird vermisst
WIESBADEN (red). Seit Dienstag

wird die 15-jährige Oliwia Wik-
toria Dabrowska aus der Bor-
kumer Straße in der Siedlung
Sauerland vermisst. Sie wurde
zuletzt in der Wiesbadener In-
nenstadt gesehen, berichtet die
Polizei. Oliwia sei 1,50 Meter
groß, habe eine schlanke Statur,
dunkle, lange Haare und war
zuletzt bekleidet mit einer wei-
ßen Jacke, einer blauen Jeans,
weißen Nike-Turnschuhen und
einer kleinen Louis-Vuitton-Ta-
sche. Hinweise an die Polizei
unter Telefon 0611-3452340.

BLAULICHT

Oliwia Wiktoria Dabrowska
wird gesucht. Foto: Polizei

Nebelkinder auf der
Suche nach Menzels Licht

Ulrike Draesner stellt ihren Roman
„Die Verwandelten“ im Literaturhaus vor

WIESBADEN. „Das Balkonzim-
mer“ – Kopien von Adolf von
Menzels Gemälde werden vor
der Lesung im Literaturhaus
unter dem Publikum verteilt.
Es besetzt spärlich den Roten
Salon zum Auftritt der Autorin
Ulrike Draesner, moderiert von
ARD-Redakteurin Ariane Bin-
der.
Adolf Menzel ist in Wrocław,

früher Breslau, geboren, wo
große Teile des Anfang des Jah-
res erschienen Romans „Die
Verwandelten“ spielen. Gegen
Ende der Veranstaltung wird
die Autorin die Passage aus
dem 600-seitigen Buch lesen,
in der zwei Frauen, Mutter und
Tochter, noch im letzten
Kriegsmonat 1945 gegen den
Treck der Flüchtlinge sich zu-
rück in ihre Stadt Breslau seh-
nen und sich quälen auf die-
sem Nachhauseweg. Zuhause
hängt dieses Menzel-Bild mit
seinem hereinfallenden Licht
und der Anmutung schützen-
der Ruhe.

„Subkutane“Weitergabe
an die nächste Generation

Im Nachwort zum Roman
steht das Sigmund-Freud-Zitat
„Wenn jemand spricht, wird es
hell“, das die Moderatorin zum
Abschluss abwandelt zu:
„Wenn jemand so schreibt wie
Sie, wird es hell“. Zumindest
für die Frauen, die Kriegszeiten
durchlebt und ihre Erlebnisse,
wenn auch unausgesprochen,
subkutan an die nächste Gene-
ration weitergegeben haben,
an die „Nebelkinder“, Nach-
kriegskinder, wie Ulrike Draes-
ner selbst, die um die gebro-
chene Hüfte der Großmutter
weiß, aber nicht, wie diese Ver-
letzung zustande kam.
„Erbgeflechte, in denen wir

lebten, ohne sie zu durch-
schauen“, benennt das Gene-
rationen-Panorama, das die
Autorin über drei Frauen-Ge-
nerationen hinweg im Buch
entwirft. Es folgt ihren voran-
gegangenen Romanen „Sieben
Sprünge vom Rand der Welt“

und „Schwitters“. Für den neu-
en nennt Ulrike Draesner zwei
Quellen: Berichte polnischer
Frauen im ukrainischen Lwiw
und die Erzählung einer Polin
in Hamburg über die Geschich-
te der Mutter.
Zeugenschaft für das ihr An-

vertraute wollte die Autorin in
einen „Mantel der Fiktion“
hüllen, hat ihre Figuren lange
und gründlich recherchiert, um
sie dann im Roman zu einer
„realen Fiktion“ werden zu las-
sen.
Die Metapher des Menzel-Bil-

des wiederum verdeutliche,
„dass etwas fehlt“. Der helle
Raum ist schließlich men-
schenleer. Der in „Die Verwan-
delten“ hat demgegenüber eine
Vielzahl von Figuren, deren
Verflechtungen sich erst nach
und nach aufdecken. Deshalb
spricht Ulrike Draesner auch
mehr über ihre Motivation und
Mission, als dass sie ihren Ro-
man lesend vorstellt.
Figur Alissa ist ein Lebens-

bornkind, deren Mutter Köchin
Adele, geschwängert von
ihrem Dienstherrn Marolf, Va-
ter von Renate (Reni), später
Walla, deren Mutter Else ist,
die wiederum ihre verlorene
Tochter in Wrocław sucht und
findet.
Die Enkelgeneration im Ro-

man bleibt am Veranstaltungs-
abend unbenannt. Wenn Ulri-
ke Draesner ihn beendet mit
der poetisch emphatischen
Schilderung des qualvollen
Nachhausestolperns von Mut-
ter Else und Tochter Reni offen-
bart sie eine Gleichzeitigkeit
von Erleiden, Erdulden und
Beharren und Widerstandsfä-
higkeit der Frauen. Davon will
sie erzählen und auch davon,
dass in der Geschichte inner-
halb Europas Migration gang
und gäbe war – „verwandelt“
werden können freilich die
Frauen, sagt sie, die in ihrer
Geschichte von anderen Frau-
en begleitet werden, so wie sie
es selbst in ihren Büchern
unternimmt. „Freiheitsraum“
gehört dazu, den Figur Adele
gewinnt mit ihrem Wunsch,
zur See fahren zu wollen.

Von Viola Bolduan
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